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Die H>mfcïraft unfc iijre Befceutuug
für 3nfcuftric unfc (ßctuerbe.

S3on Sari Sdjotno, ßtotUngenteur, ®ertt.

3n Sr. 47 Qßrer gadhfdhrtft befpricßt ein M.@ht»
fenber an §anb ber ißcofpefte ber bebeutenbften ©pegial»
ftrma für 2Blnblurbinen in Sregben bie Setroetlungg»
möglicßfeti ber 2Blnbfraft gu 3 roe cfen bet SBaffetförbe»
rung, ber 93e= unb ©ntroäfferung, be§ SRafdßineubetriebeg
unb bet ©rgeugung non ©leflrigität unb fommt gurn
©cßluffe, baß 2Binbturbinen richtig angeroanbt, auch etne
©jciftengberecßtigung haben, baß fie aber anbererfeitg auch
meßt berufen feien, ai§ Kraftmafcßtnen ber 3uîunft über
anbete ©pfteme gu triumphieren.

Siefe Schlußfolgerung ifi richtig. Qn ®eutfc^lanb
hat bie Slnroenbung ber $er£uleä=2Btnbturbinen infolge
ifjrer ooßfommenen Surcßbilbung auf allen oben er»

mahnten ©ebieten eine fetjr auggeöeßnte Serücfficßiigung
gefunben unb groar fpegteß gum SBafferpumpen, juro ln=
trieb oon lanbroirtfcßafilicben üRaidßlnen unb SRfißlen,
forote für rooßlßabenbe Stfißer auch gur ©rgeugung oon
©leftrigität. Sefonberg jeßt leiften bie 2Binbturbinetis
anlagen ben Inhabern feßs roertooße Stenfie, ba bie Se»
trieb» fieffe fo außerorbeniltcß teuer unb oft gar nicht p
haben finb; fie arbeiten ooßfiänbig foftesifrei unb auto»
malifdj außer ber monatlich gmei SRal oorpnehntenben
Schmierung. Sag ift aüeg. ©onfi fönnen bie Slnlagen
fich oofltommen felbft überlaffen bleiben. Siefeiben be=

ginnen mit ihrer ülrbeit fçhon bei ben allerleichteften
SBtnben, haben bei oorf^rijtämäßiger Schmierung nie»

mais ^Reparaturen unb befißen eine unenblidj lange
üebenibauer.

Sie f>erfuleg=2Binbanlagen beginnen ihre Sätigfeit:
äBmbgejdjttiinbigtett

pro f&eïunbe

$ür fßumpenbeirieb gewöhnlich bei l'/s big 2 m

„ eleftr. Stromerzeugung „ „ 2,9 ,,'üm
„ ^raftbeirteb „ » 3 „4 m

„ Srefdßbetrteb „ „ 4 „5m
Sie £er£uleg=2Btnbanlagen ergeben eine boppelt fo

große 2 et flung als bie frühen ©inbanlagen, ßeroor»

gerufen burch ben fptelenb leisten ©ang unb bie Slug»

nüßung auch ber feßroaeßen Sffiinbe Somit feber»

mann über bie SBtnbfiärfe ein Urteil bilben fann, fei
ermähnt, baß 5. 8. bei einer SMnbgefcßroinbigfeit oon:

ißt» ©etunbe

17* big 3 m ber SBinb menig bemerïbar ift,
4 „5 m „ „ bie Broeige bemegt,
6 „ 7 m „ „ bie 2ifte bemegt,
8 „9m „ „ bie Saumfronen pm tRaufcßen

bringt,
17 „19m „ „ al§ Sturm ausartet unb ftarfe

$fie bricht.
Saß fidh bie aBinbturbinen in Seutfeßlanb in fo

großem SRaße eingeführt haben, ift öer fonftruftioen
Surdfjbilbung berfelben p oetbanfen. Sann tragen aber

auch bie günfiigen äBinboerhälmiffe mifentlich bap bei.

Sag SReteoroIogifdße Qnfütut in Setiin regifirierte anno
1910 nämlich 8450 aßinbftunben mit 2 m SBinb pro
©efunbe. Sa§ baperifdße SReteorologifche Qnftitut hat
fetnergeit bie ©rftärung abgegeben, baß man in gang
Sapern überall äßinbturbinen auffteHen fönne, fofern fie

auf genügenb großen Sürmen aufgefteKt roerben. ferner
fei noch ermähnt, baß nach 2lngabe ber fiamburger ©tern»

marte bie mittlere ©efcßrolnbigfett beg SBinbel für fRorb»

beutfcßlanb 5 m pro ©efunbe beträgt.
§ür bie ©cßroeig feßetnen bie Setßäliniffe aßerbtngg

nicht fo günftig gu liegen. Sie eibg. SReteroI. 3enlral-
anftalt in Rurich hat burch ^00 m über SReer fünf»
tionierenbes 3lnemometer etne mittlere SBlnbgefchroinbtg»

ïeit oon nur groei SReter regifiriert, fo baß bie Slnmen»
bung hauptfächlich auf örlltchfetten mit aBinboerhältniffen
oon geroiffer ©tärfe unb ©tetigfeit befdjrânït bleibt.

3ln ber ©chioeig, BanbesauSftelluna 1914 in Sern
mar tn ber ©ruppe „^örberung ber Sanbroitifchafi" ein
hübfheS SRobctl ber äBafferoerforgungganlage mit SBinb»
motor auf ber „@ai$E»atbe" in SlppengeH 3l.=fRh. ou§»
geftellt, meldhe burch Çerrn Hermann Sucher, Slpparate»
fabrif, in 2ugern auggeführt roorben mar. Sei tiefer
Slnlage beträgt bie normale görbermenge pro ©tnnbe
2400 1 ober jirfa 0,7 1 pro ©eîunbe, ber Inhalt beg
Çodhïeferooirg 80,000 1, bie ßeit, tn meldtjer bte güßung
beg |)odhteferooirg burchfchntttllch erfolgt, 9 Sage, bie
^örberhöhe 34,80 m, bie görberlänge 154 m, bie Surm»
höhe 18,30 111, ber SBinbrabburchmeffer 3,66 m unb ber
Oueßenfammler 20,000 1.

Ser ©hretber bieg ifi gerne bereit, ben ^ntereffenten
îofienlog jebe gemünzte roeitere Sluéîunft gu erteilen.

Cager und Cagerkontrolle
bei kleineren Tit$ta!lati»n$ge$(bäften.

(Stove.) -

©eit @ag unb ©leftrigität auch in Heineren unb mittel»
großen ©emetnben ©ingug gehalten, hoben fidh bte 3n=
ftaUationggefehäfte mefentiidh oermehrt. 2Ber ein Qnftal»
lalionggef^äft eröffnet, fei eg für SBaffer ober ®ag ober
eleîtrifdhe ©inridhtimgen, roirb fidh P fragen haben,
ob er etn eigeneg 2ager anfehaffen ober ben Sebarf oon
gaü gu gaß oon einem ©roffxften begießen miß. SBo tn
ber gleiten Drtfchaft ein ©roffift bie gangbdrften Irtifel
führt, roirb man, fofern bte Steif« enifpreeßenb gefteßt
roerben, tein reichhaltiges 2ager hatten; roo aber baS

nicht gutrifft unb bie Drtfchaft berart -liegt, baß eine
rafdße Sefcßaffang ber äRaterialien nießt möglich iftt mirb
man 00m 2ager nicht Umgang nehmen îônnen.

Sag 2ager bietet Sor» uni) tRadßtetle. @§ btetet bem
©efdßäft ben Sor teil, eilig benötigtes SRaterial fofort
gur Serfügung gu haben. SBet im Qnfiaflatiougroefen
beroanbert ift, roeiß gu gut, roteoiel 3cit oerloren geht,
roenn bag Serfonal nidßt genügenb ober meßt bag richtige
3Raterial hat. 3ft bag ©efdßäft im gleichen Ort, roo
bie Qnfiaßalion auggefüßrt roirb, fo oerliert man ßeit
mit ßoien ober roarten; ift eg gar roeit entfernt, gehen
ßatbe ober gange Sage oerloren. äBie oft fommt eg oor,
baß ein Scfiefler im Serlaufe ber ^nftaßation einiges
gang anberg ober gar neueg ßinguroünfcht. SBiß man fo»

fort bebienen fö.nnen — unb bag mö^te boeß jeber 3nftaßa»
leur —, fo leiftet ein 2ager treffliche Stenfte. 3« be»

rooßnten Käufern ßat man fo rote fo biejenigen ^afiaßa»
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imprägniert, in Dur bester Qualität, zu billigsten Preisen.

Faizbaupappe. 1276

53
B

B

B

B

K

Nr. dv Jllustr. fchwciz. Hundw -Zeitung („Meisterblatt") 71?

Die Mndkraft und ihre Bedeutung
für Industrie und Gewerbe.

Von Karl Schorno, Zivilingenieur, Bern.

In Nr. 47 Ihrer Fachschrift bespricht ein N. Ein-
sender an Hand der Prospekte der bedeutendsten Spezial-
firma für Windiurbinen in Dresden die Verwert ungs-
Möglichkeit der Windkraft zu Zwecken der Wasserförde-
rung, der Be- und Entwässerung, des Maschinenbetriebes
und der Erzeugung von Elektrizität und kommt zum
Schlüsse, daß Windturbinen richtig angewandt, auch eine
Existenzberechtigung haben, daß sie aber andererseits auch
nicht berufen seien, als Kraftmaschinen der Zukunft über
andere Systeme zu triumphieren.

Diese Schlußfolgerung ist richtig. In Teutschland
hat die Anwendung der Herkules-Windturbinen infolge
ihrer vollkommenen Durchbildung auf allen oben er-
wähnten Gebieten eine sehr ausgedehnte Berücksichtigung
gefunden und zwar speziell zum Wasserpumpen, zum An-
trieb von landwirtschaftlichen Maschinen und Mühlen,
sowie für wohlhabende Besitzer auch zur Erzeugung von
Elektrizität. Besonders jetzt leisten die Windturbinen-
anlagen den Inhabern sehr wertvolle Dienste, da die Be-
triebtstoffe so außerordentlich teuer und oft gar nicht zu
haben sind; sie arbeiten vollständig kostenfrei und auto-
malisch außer der monatlich zwei Mal vorzunehmenden
Schmierung. Das ist alles. Sonst können die Anlagen
sich vollkommen selbst überlassen bleiben. Dieselben be-

ginnen mit ihrer Arbeit schon bei den allerleichtesten
Winden, haben bei vorschriftsmäßiger Schmierung nie-
mats Reparaturen und besitzen eine unendlich lange
Lebensdauer.

Die Herkules-Windanlagen beginnen ihre Tätigkeit:
Windgeschwindigkeit

pro Sekunde

Für Pumpenbetrieb gewöhnlich bei l'/s bis 2 m

„ elektr. Stromerzeugung „ „ 2.9 „'3 m

„ Kraftbetrieb „ „3 „4 m

„ Dreschbetrieb „ „ 4 „5m
Die Herkules-Windanlagen ergeben eine doppelt so

große Leistung als die frühern Windanlagen, hervor-
gerufen durch den spielend leichten Gang und die Aus-
nützung auch der schwachen Winde Damit sich jeder-
mann über die Windstärke ein Urteil bilden kann, sei

erwähnt, daß z. B. bei einer Windgeschwindigkeit von:
Pro Sekunde

IV-bis 3 M der Wind wenig bemerkbar ist,
4 „5 m „ „ die Zweige bewegt,
6 „ 7 m „

die Äste bewegt,
8 „ 9 m „ „ die Baumkronen zum Rauschen

bringt,
47 „19m „ „ als Sturm ausartet und starke

Nste bricht.
Daß sich die Windturbinen in Deutschland in so

großem Maße eingeführt haben, ist der konstruktiven
Durchbildung derselben zu verdanken. Dann tragen aber

auch die günstigen Windverhältnisse wesentlich dazu bei.

Das Meteorologische Institut in Berlin registrierte anno
1910 nämlich 8450 Windstunden mit 2 m Wind pro
Sekunde. Das bayerische Meteorologische Institut hat
seinerzeit die Erklärung abgegeben, daß man in ganz
Bayern überall Windturbinen aufstellen könne, sofern sie

auf genügend großen Türmen aufgestellt werden. Ferner
sei noch erwähnt, daß nach Angabe der Hamburger Stern-
warte die mittlere Geschwindigkeit des Windes für Nord-
deutschland 5 m pro Sekunde beträgt.

Für die Schweiz scheinen die Verhältnisse allerdings
nicht so günstig zu liegen. Die eidg. Meterol. Zentral-
anstatt in Zürich hat durch ihr 500 m über Meer funk-
lionierendes Anemometer eine mittlere Windgeschwindlg-

keit von nur zwei Meter registriert, so daß die Amven-
dung hauptsächlich auf Örtlichkeiten mit Windverhältnissen
von gewisser Stärke und Stetigkeit beschränkt bleibt.

An der Schweiz. Landesausstellung 1914 in Bern
war in der Gruppe „Förderung der Landwirtschaft" ein
hübsches Modell der Wasserversorgungsanlage mit Wind-
motor auf der „Gaishalde" in Appenzell A.-Rh. aus-
gestellt, welche durch Herrn Hermann Bucher, Apparate-
fabrik, in Luzern ausgeführt worden war. Bei dieser
Anlage beträgt die normale Fördermenge pro Stunde
2400 I oder zirka 0,7 4 pro Sekunde, der Inhalt des
Hochreservoirs 80,000 l, die Zeit, in welcher die Füllung
des Hochreservoirs durchschnittlich erfolgt, 9 Tage, die
Förderhöhe 34,80 m. die Förderlänge 154 m, die Turm-
Höhe 18,30 m, der Windraddurchmesser 3,66 m und der
Quellensammler 20,000 I.

Der Schreiber dies ist gerne bereit, den Interessenten
kostenlos jede gewünschte weitere Auskunft zu erteilen.

Lzger »«<> LagMsntrslIe
del kleineren InKallânîgeîchàn.

(Korr.)

Seit Gas und Elektrizität auch in kleineren und Mittel-
großen Gemeinden Einzug gehalten, haben sich die In-
stallationsgeschäste wesentlich vermehrt. Wer ein Jnstal-
lationsgeschäft eröffnet, sei es für Wasser oder Gas oder
elektrische Einrichtungen, wird sich sehr zu fragen haben,
ob er ein eigenes Lager anschaffen oder den Bedarf von
Fall zu Fall von einem Grossisten beziehen will. Wo in
der gleichen Ortschaft ein Grossist die gangbärsten Artikel
führt, wird man, sofern die Preise entsprechend gestellt
werden, kein reichhaltiges Lager halten; wo aber das
nicht zutrifft und die Ortschaft derart -liegt, daß eine
rasche Beschaffung der Materialien nicht möglich ist, wird
man vom Lager nicht Umgang nehmen können.

Das Lager bietet Vor- und Nachteile. Es bietet dem
Geschäft den Vorteil, eilig benötigtes Material sofort
zur Verfügung zu haben. Wer im Jnstallalionswesen
bewandert ist, weiß zu gut, wieviel Zeit verloren geht,
wenn das Personal nicht genügend oder nicht das richtige
Material hat. Ist das Geschäft im gleichen Ort, wo
die Installation ausgeführt wird, so verliert man Zeit
mit holen oder warten; ist es gar weit entfernt, gehen
halbe oder ganze Tage verloren. Wie oft kommt es vor,
daß ein Besteller im Verlaufe der Installation einiges
ganz anders oder gar neues hinzuwünscht. Will man so-

fort bedienen können — und das möchte doch jeder Installa-
teur —, so leistet ein Lager treffliche Dienste. In be-

wohnten Häusern hat man so wie so diejenigen Installa-
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teure gern, bie ©orge tragen prn .^5aus unb p ben
HBohnungSeinrichtungen, unb bte rafch roteöer baS gelb
räumen! Hllfo auctj in biefer Sejleljung roirb ber gn»
ftatlateur, ber über ein Sager oerfügt, oorteilbafter be»

ïannt merben. SGBer auf ben gnßaÜationSoerblenß an»

gerotefen ift, muß fireng barauf galten, baß oom $er»
fonal feine ,3eit oergeubet roirb unb baß bte Soften für
gradjt unb allgemeine Serroaltung mögltchfi niebrig
bleiben.

®ie Hl achteile beS SagerS befielen barin, baß eS

Paß brauet unb „8tofen fri^t", b. h- eS ift toteS ßapi»
tal, baS feine 8^nfen trägt. Htidfjt nur baS: @S etfor»
bert nod} HluSIagen für Seforgung, |>etpng, Seleucf)»

tung, Serftcßerung, Unterhalt ber @lnridjtung ufm.
Db ein Sager fid) lohnt ober nicht, fann allgemetn

nicht beantroortet merben. ®er ©ntfdßetb hängt oon ben

örtlid^en Serhältniffen ab, aber auch oon ber ©imidb»
tung unb praftifdjen ©urcßführung.

gß etn Sageroerroalter notroenbig? 3»«feI§obne
märe bteS etn gbeal; aber man roirb nur bort biefem
gbeal Htecßnung tragen, mo eS fuf) roirfßcb auch lohnt.
2Bir baben fcßon in mittleren unb fletnen gnßaüationS»
gemäßen Sagerpetfonal angetroffen, baS entfd^teben ftcß

ntdßt lohnte. @S mirb eine Unmenge gefcßrteben unb
geregnet; aber baS „©rgebniS" ßefß jum Stetngerotnn
in feinem richtigen SerbältniS. SBo^l merben Irrtümer,
Unterlaffungen unb Fehlbeträge im Sager eher oerrnie»

ben; aber eS frägt ficb bocß fet»r, ob obne biefen Hin»

gefteUten, ber manchmal einen jtemlidben ©ehalt foftet,
bei ben gnoenturen ein fo großer geblbetrag heraus»
fommt.

^auptfadbe bleibt babei, baß man öaS Sager über»

ßdbtltdb einrußtet unb überftcbtlich fübrt. Hieben ber Uber*

ftcbtllcbfeit fommt audb ber Äoftenpunft in grage.
Sagerbücßcr fönnen ftdj eignen für größere Se*

triebe, mo genügenb ifßerfonal oorbanben ift unb febr
oiel HBaren ein» unb ausgeben, gür ©efdßäfte aber,
bie etnen fletneren Umfaß hoben, fann man ftcß mit
etner oiel einfacheren @tnricf)tung begnügen. SGÖir moüen
fte furj mitSagerblodf bejeicßnen. Hluf einem Rarton
oon etroa 125 X 105 mm Hlbmeffung merben 20 bis 50
perforierte 93lätter mit nacbfießenber ©intetlung befeftigt
unb bas ©anje unmittelbar unter ober neben öa$ gacß=
gefteü gehängt.

©cgenftanb :

îa'um (S inßang StnSgan^ Saturn ©ingang Jlu?gang

|

il |

1 '

Htacß ber gnoenturaufnabme roirb ber Seßanb mit
©atum oorgemerft. gebet 3uroacb§ unb jebet Abgang

roirb mit ®alum eingetragen, unb jroar fann bas jeber
Hlrbeiter, ber baS Magapt bebient. SBirb pm Slocf
noch eine Sfatalogßgur ober ©fijje geheftet, j. S. für
Çabnen, gittlngS, Htobrfcßellen, Jfontafte u. a. m„ fo roirb
bte Überftdbt bebeutenb gehoben.

SorauSfeßung bleibt einzig, baß bie Materialien in
einfachen, fenfrec|ten unb möglich ft gut belichteten gather»
geftellen untergebradbt ftnb. HBertoottere Materialien,
j. S3. Mefftngbabnen, fann man burch Sortüren ab»

fcßticßen.
Sei genauer ©intragung auf ben SlocfS ergeben fidß

folgenbe Sorteile :

1. ®urcß Slbbition ber ©in» unb SluSgänge fann man
ficb jeberjeit rafcß ortentieren über ben Sagerbeftanb ber
einzelnen SBarengattungen.

2. geberjett fönnen Stichproben gemacht merben, ob
bie 2lufjetd)nungen auf bem Slocf mit bem Sager über»

einftimmen; man fann ben „Magajtnfübrenben" immer
überroacßen.

3. Sei ber gnoentur, bie man alljährlich aufnehmen
Sollte, erfpart man mefentlicß 3«tt, meil Slocf unb Se»

ftanb übereinßi tarnen.
4. Sei SefteHungen roirb man auS ben Hingaben beS

SlocleS erfeßen, rote oft man oon biefer SSBarengattung
brauchte ; man roirb bemgemäß bie fpöbe beS mutmaß»
liehen SetbraucßeS fcßäßen fönnen.

5. SBenn in etner Hlbteilung febr feiten HluSgäitge

p oerjeichnen finb, roeiß man mit einem Slid, baß tiefe
SSBarengattung feßr menig gebraucht roirb. Man roirb

HBeifung erteilen, ben Hieß fo balb als möglich aufju»
brauchen, beoor er oeraltet, oerroftef ober außer Mobe

gefommen iß. Mögliihermeife läßt man biefen Hlrtifel
mit ber 3eÜ flonj ausgeben.

gn oerfshtebenen Setrieben rourbe mit biefem Slod»
fpßem feßr gute ©tfalmutgen gemacht. ®ie HIrbeit iß
gering ; bie SlodfS ftnb für billiges ©elb in jeber ©ruderet
auf Seßeüung erhältlich.

eine Mime fanitäre BlHen-ginricbtutcg.
©ine ber mobernen 3ett"dE)tung angepaßte fanitäre

gnneneinrichtung iß in einer nadß Plänen beS §errn
SrofefforS Srnno tßaul erbauten Silla in ber ^eppelin»
SlQee in granffurt a. M. gefcfiaffen roorben. ®a bie

®ida in ber 3ePPelinatIee ju grantfurt a. W.
ttud) planen non "ßrofeffor ©runo Saut erbaut.

©runbriffe am beßen bie gefamte auSgebeßnte tlntoge

etfennen laffen, fo ftnb biefelben mit ihrer oorjüglih^
gufammenlegung ber JRäume nebenßehenb bargeßeut.

2Bte auS ben Plänen heroorgeht, enthält baS hauSaußer
ben 5 Sabeeinrichtungen roeiter : 3 ©oppel» 3S3afchtif<htotlet=
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teure gern, die Sorge tragen zum Haus und zu den
Wohnungseinrichtungen, und die rasch wieder das Feld
räumen! Also auch in dieser Beziehung wird der In-
ftallateur, der über ein Lager verfügt, vorteilhafter be-
kannt werden. Wer auf den Jnstallationsverdienft an-
gewiesen ist, muß streng darauf halten, daß vom Per-
sonal keine Zeit vergeudet wird und daß die Kosten für
Fracht und allgemeine Verwaltung möglichst niedrig
bleiben.

Die Nachteile des Lagers bestehen darin, daß es

Platz braucht und „Zinsen frißt", d. h. es ist totes Kapi-
tal, das keine Zinsen trägt. Nicht nur das: Es erfor-
dert noch Auslagen für Besorgung, Heizung, Beleuch-
tung, Versicherung, Unterhalt der Einrichtung usw.

Ob ein Lager sich lohnt oder nicht, kann allgemein
nicht beantwortet werden. Der Entscheid hängt von den

örtlichen Verhältnissen ab, aber auch von der Einrich-
tung und praktischen Durchführung.

Ist ein Lageroerwalter notwendig? Zweifelsohne
wäre dies ein Ideal; aber man wird nur dort diesem

Ideal Rechnung tragen, wo es sich wirklich auch lohnt.
Wir haben schon in mittleren und kleinen Installations-
geschäften Lagerpersonal angetroffen, das entschieden sich

nicht lohnte. Es wird eine Unmenge geschrieben und
gerechnet; aber das „Ergebnis" steht zum Reingewinn
in keinem richtigen Verhältnis. Wohl werden Irrtümer,
Unterlassungen und Fehlbeträge im Lager eher vermie-

den; aber es frägt sich doch sehr, ob ohne diesen An-
gestellten, der manchmal einen ziemlichen Gehalt kostet,
bei den Inventuren ein so großer Fehlbetrag heraus-
kommt.

Hauptsache bleibt dabei, daß man das Lager über-
sichtlich einrichtet und übersichtlich führt. Neben der über-
sichtlichkeit kommt auch der Kostenpunkt in Frage.

Lagerbücher können sich eignen für größere Be-
triebe, wo genügend Personal vorhanden ist und sehr
viel Waren ein- und ausgehen. Für Geschäfte aber,
die einen kleineren Umsatz haben, kann man sich mit
einer viel einfacheren Einrichtung begnügen. Wir wollen
sie kurz mit Lagerblock bezeichnen. Auf einem Karton
von etwa 125 X 105 mm Abmessung werden 20 bis 50
perforierte Blätter mit nachstehender Einteilung befestigt
und das Ganze unmittelbar unter oder neben das Fach-
gestell gehängt.

Gegenstand:

Ta'um Eingang Ausgang Datum Eingang Ausgang

l

-

Nach der Jnventuraufnahme wird der Bestand mit
Datum vorgemerkt. Jeder Zuwachs und jeder Abgang

wird mit Datum eingetragen, und zwar kann das jeder
Arbeiter, der das Magazin bedient. Wird zum Block
noch eine Katalogfigur oder Skizze geheftet, z. B. für
Hahnen, Fittings, Rohrschellen, Kontakte u. a. m., so wird
die Übersicht bedeutend gehoben.

Voraussetzung bleibt einzig, daß die Materialien in
einfachen, senkrechten und möglichst gut belichteten Fächer-
gestellen untergebracht sind. Wertvollere Materialien,
z. B. Messinghahnen, kann man durch Vortüren ab-
schließen.

Bei genauer Eintragung auf den Blocks ergeben sich

folgende Vorteile:
1. Durch Addition der Ein- und Ausgänge kann man

sich jederzeit rasch orientieren über den Lagerbestand der
einzelnen Warengattungen.

2. Jederzeit können Stichproben gemacht werden, ob
die Aufzeichnungen auf dem Block mit dem Lager über-

einstimmen; man kann den „Magazinführenden" immer
überwachen.

3. Bei der Inventur, die man alljährlich aufnehmen
sollte, erspart man wesentlich Zeit, weil Block und Be-
stand übereinstimmen.

4. Bei Bestellungen wird man aus den Angaben des

Blockes ersehen, wie oft man von dieser Warengattung
brauchte; man wird demgemäß die Höhe des mutmaß-
lichen Verbrauches schätzen können.

5. Wenn in einer Abteilung sehr selten Ausgänge
zu verzeichnen sind, weiß man mit einem Blick, daß diese

Warengattung sehr wenig gebraucht wird. Man wird
Weisung erteilen, den Rest so bald als möglich aufzu-

brauchen, bevor er veraltet, verrostet oder außer Mode

gekommen ist. Möglicherweise läßt man diesen Artikel
mit der Zeit ganz ausgehen.

In verschiedenen Betrieben wurde mit diesem Block-

system sehr gute Erfahrungen gemacht. Die Arbeit ist

gering; die Blocks sind für billiges Geld in jeder Druckeret

auf Bestellung erhältlich.

Eine Mdcrne smitSre Men-EimchM«.
Eine der modernen Zeitrichtung angepaßte sanitäre

Inneneinrichtung ist in einer nach Plänen des Herrn
Professors Bruno Paul erbauten Villa in der Zeppelin-
Allee in Frankfurt a. M. geschaffen worden. Da die

Villa in der Zeppelinallee zu Frankfurt a. M.
nach Plänen von Professor Bruno Paul erbaut.

Grundrisse am besten die gesamte ausgedehnte Aàge
erkennen lassen, so sind dieselben mit ihrer vorzüglichen

Zusammenlegung der Räume nebenstehend dargestellt.

Wie aus den Plänen hervorgeht, enthält das Haus außer

den 5 Badeeinrichtungen weiter: 3 Doppel-Waschtischtollet-
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